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Die Erfahrung Jehrt, daß der Verbrauch 411Heizmaterial hel
Staubkohlenfeuerung dem Gewicht nach ungefähr der gleiche

WI1e be1i Koksheizung. Schwankungen sind bei der Ver-
schiedenheit der Kirchen nach Lage, Abkühlungsflächen durch
Kenster und Türen a natürlich, INan wird jedoch ur jeden
Heizkessel durchschnittlich etwa Z W hıs drei Zentner Tages-

daßal Brennmaterıial rechnen können vorausgesetzt
den Wiınter hindurch ununterhbrochen geheizt wıird Unter
diesen Umständen verdient be1l Dauerbetrieh die Staubkohlen-
feuerung den Vorzug gegenüher er Feuerung mıt Koks.
bezw. Stuckkohle. Dementsprechend hat die Mehrzahl der ka-
tholischen Kirchen N Breslau, die beheizt werden, Staubkohlen-
feuerung, und meıst nach em System: ‚. Wellen““, Dussel-
dorf Allerdings erfordert dıe Staubkohlenfeuerung 111 längeres
Anheizen aıt ziemlich großen Menge Haolz DIS die unterste
Chamotteplatte glühend ist Da jedoch dıe Ganze Heizperiode
11} allgemeinen 111 einmaliges Anheizen hel Dauerheizung
erfordert S() fällt dieser mstand nıcht Ss() 111585 Gewicht Statt
Staubkohle kann qauch Lokomotivlösche verwendet werden,

Man wırdebenso Koksgrus, den diıe Gaswerke meıst abgeben.
vielleicht mM  1  r daß Oks I; Heizenergie der Staubkohle weiıt
überlegen iıst Der Unterschied ist jedoch nıcht wesentlhich, WIE

SECNAUE Untersuchungen eindeutig ergeben hahben FKur den Laıen
ist dies schon daraus ersichtlich daß der Verbrauch 4112 Staubh-

dem Gewichtzohle die Ja richtige Kohle 1S1 Stückkohle
nach eIiwan der oleiche 1st WIE 4A11 Koks und Stuckkohle. Zuden
ıst diıe Staubköhlenfeuerung 1 den letzten Jahrzehnten technisch
11 DEeTr mehr vervollkommnet worden, B durch Rauchgas-
ausnutzer,; daß S1€e bei Anlage C111 Kırchenheizung mıt 13885

unterbrochenem Dauerbetrieh größte Beachtung verdient. Das
bekannteste System der Stauhkohlenfeuerung 1st wohl„Wellen”,
benannt nach dem Ingenı:eur ellen,; Düsseldorf. Dieses System

hbesonders 111 Kheimland, 1 Westfalen und Baden 1111 Ge-
brauch; aber qauch: ı111 Schlesien werden iwaA Kirchen nach
denı System ‚„‚Wellen“‘ beheizt. Auch der Breslauer Dom (mit

[WwWAa 000 Raummeterinhalt) hat eline Wellenheizung miıt VIEeTI

Heizkesseln, dıe aqalle ZUSI  NMEeN monatlıch etwa 300 Zentner
koksgrus erfordern.

Hirschberg (Riesengebirge). Dr Schinke, Pfarrer.
1V (Erleichterung des Sonntagsgottesdienstes.) Ich las SC

rade 111 der „Linzer Quartalschrift‘ (  ) der Gewohn-
heıt eilles Pfarrers, al Sonntagdie Predigt Z begınnen,
während der Celehransnoch das Evangelium hlest, und danndıe

g& wPredigt fortzusetzen hıs ZUIM Begmn der. Wandlung . Als ich
das I&S: glaubte ich nicht, daß der Fall ı11 Wirkhichkeit vorkäme.
Ichhatte iıhn noch ; festgestellt. Nicht Jange darauf_ iıch
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IN der Stadt E o  SO  N dieser Präxis. Ich KXamı dabei ZU derselben
Auffassung WIEe . DDr Schrattenholzer iM der „‚Linzer Quartal-
schrift‘. Noch schärfer qls r möchte ich diese Praxis CI -
urteijlen und S1€ in keinem Fahe C  C  als Zulässıg bezeichnen, 1IN-
mal von dem Standpunkt des Gelebrans und dann auch VOLL
dem es Predigers WIr betonen s () oft dıe Erhabenheit
des heiligen Meßopfers, verlangen mıt Kecht srößte Aufmerk-samkeıt während desselben, _ und 1U lenkt der Prediger „die
Gläubigen durch seine Predigt o aufmerksamen Anhören des
Opfers ab. Daß il14l schan während des Kvangeliums mıt der
Predigt beginnt, halte ich noch ür vertretbar, daß aber dann
während der Predigt das heilige Meßopfer fortgesetzt WwIrd, ıst
N  S  SC unverständlich, WO doch der Gläubige rIv a des Herrneine Sa Predigt und In Sanzes Meßopfer hören soll und
hören wall. mMuß den Glaubenseifer und die Frömmig-keıit, das relig1öse Vefständnis und Gefühl einer Gemeinde
schlecht bestellt sein, WC1111 S1Ee eigentlich nıcht sıch
Cgen  z  C eine solche Handhabung, Verzerrung und Verstümmelungdes Gottesdienstes protestiert. UE S1€E das aber nıicht VON sich
C  P dann ıst CS wohl ernste Pflicht des Seelsorgers, solche
Bräuch_e, um nıcht ZU Sagen Mißhräuche, abzuschaffen.

Vom Stand punkt des Predigers (LUS. In Eıle fängt dıe
Predigt AaNn, ja JIS VT Wandlung fertig ZU SeIn. So wıird
daraus eine Sogenannte Fünfminutenpredigt. Ich weiß nıcht, oh
CS heute noch solche -  S  ıbt, dıe sıch einbilden. S1E könnten In fünf
Minuten eine wıirkliche Predigt halten. Lıne Predigt besteht doch
nıcht NUur darın, daß 11141 ein1ige wıichtige, ute Gedanken S
Sprıcht, sondern auch darın. daß man diese verhieft. nd das
soll _ ın un Minuten möglıch sein? iıne Predigt mMuß, WCHNL S1e
diesen Namen noch verdienen wıll mıindestens zehn Minuten
dauern: In dem Falle ıst aber der Prediger ıs ur Wandlungnıcht fertig, mMag der GCelehrans sıch auch noch s () viel Mühe
geben, drte Zeremonien In dıe Länge Au ziehen, A un d für ch
auch nıcht erhebend., n dıie Gläubigen merken, der CGelehrans
macht absıchtlich Jangsam n des Predigers. Schließlich
merkt der Prediger S () CS In dem Kall; det ıch erleht
1ahe daß der CGelehbrans schon fast Al der Wandlung ist,
wırft S einen Blick VON der kanzel nach dem Altar, jedenAugenblick kann das Zeichen Altar erfolgen und Nnun WIrd
"asch In ZWEeEI, drei Satzen mit der Predigt Schluß gemachtMag seIn, daß der iıne oder: andere, dem der Sonntagskirch-
S längst eiInNne stille Qual geworden ist, ıch noch freut_ über
eine solche bequeme Kompromißmethode: viele Christen aher
werden Sew1ß6 S  e 102175 Minuten Oopfern, eine Sanze_Prcdigt und eın Sanzes heıliges Meßo pfer .zu hören. keıin Grund

weder ZU große x älte 1m. Wınter noch ZU große Hıtze 1nı
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Sommer sollte hier der besseren TAaxXls abhalten. Auf
(i11E zehn Minuten kann U1 quch nıcht mehr ankommen.
Nıemand wırd deshalb erfrieren er VOTL Hıtze vergehen. Das
Volk, AD Opfer gewOhnt, WIT quch dieses Opfer bringen
Die l1ler zuruückgewıesene Draxıs sSe das Meßopfer 1 den
Augen des Volkes herahbh und entwertet dıe Predigt. Heute haben

besonders qallen Grund, die Bedeutung des Meßopfers 111 111eI 58  z
mehr rechte Licht Zl setzen und den Wert der Predigt zZU

betonen, W © die Kırche schwer Z rınsgen hat und sich wohl quf
noch schwerere Zeıten gefaßt machen muß, W O ur miıt 1  9
nıcht mıt halbem Chrıistentum dALe Kämpfe ausgefochten werden
können.

Bensheim (Hessen) Dı Kun  Z  —

(EKphesus nd Spanien,) Mıt der Verurteilung der Nesto-
TaAalne quf dem konzıl LKphesus 1111 Jahre 431 a1lso SgehNhau
OFr 1500 Jahren Vr qhese Irrlehre noch nıcht verschwunden
SI fand vielmehr weıterhin Anhänger, ‚und qallem Anscheine
nach erstand ıhr 111 aqaufkommenden Mohammedanısmus
starker Bundesgenosse

Überreste nestori1anıschen Glaubens Aie I8 115 1831 iInnern .AÄAsıens begegnen inO2en VONN Nestorjianern herruüuhren che mıt z
Hılfe des Islams dort eingedrungen sind Jedenfails hat aber der
W esten e1NEe deutliche Beeinflussung durch den Nestori1anısmus
erfahren de1ı 1121 Jahrhundert 1112 der Korm des Adoptianısmus n
I8l Spanıen hervorgetreten ıst Sechr wahrscheinlich gelangten
Nestorlaner mi den 1  auren die kurz ZOF I1 Jahre N auf
der Pryrrenäenhalbinsel Fuß dorthıin und verbreıtetengefaßt
hier ihren christologischen Irrtum Mohammedanısmus und Ne-
Stor1anısSmuSs erkennen CGCHhristus: e1INET ohen Kang, aber nıcht
die Gottheit ZU und sıind cn darum E cdiesem Glauhbenssatz
nıcht feind. Ganz sicher aher hängt die nestorianische Irrlehre
mit dem Adoptianismus ZUS  11 1EeN SOSAar 111 Bezug qauf d1ie ıft
wıedelr kehrenden “acha usdcı ucke —— Nestor:aner sprechen nach
dem heıligen Gyriull ehbenso WIEC der Adoptianer kelix VON Urgel

lrennung des Wortes V O11 Menschen Jesus, lassen
AI Einheit de1ı /urde AF E moralısche kınheıit gelten trennen

VOIN Menschen lesus und VOLN Worte ausgesagt 1st 1}>=

einander halten test 411 dem Gottesträger Jesus, Ne den
Menschen Jesus den sogenannten Gott (connunNCcuUupaNdus Deus
TUYXANUOTIZEIV OQeoV. NunNCcUpalVuSs Deus). behaupten hbeıderseıilts,
daß *1: FÜr sıch geopfert hat ınd das Wort 1111 Fklieische der
Wuuürde nach CI Wohnung hahe

< gl llerzu: Der CW1ISE Könıg und e1ihe Multter, verlßi9igtsel. umn, D Dr Joh 5Spahn; erschlıenen hel Franz Börgmever.
Hildesheim


